
en WIiTrd, als 301 ist. Die ewunderung wandelt sıch ın ausdrücklichen ank für das
umfangreiche ater1a. (ZU dem VOTI em e1n erschöpfendes Literaturverzeichnis gehört,
das auf Seiten nach innabschnitten gegliedert geboten WITI! ber Einzelheite:
werden sich die Fachgelehrten weiter unterhalten en. Das Werk ist e1n guties
Handbuch endlich einmal vorgelegt 1n eiNner Zeit der theologischen uUIsatize un! TIraktät-
chen, wofür auch dem Verlag eın ausdrücklicher ank gebührt), mıiıt dem die Glaubensbegrün-
dung wird arbeıten dürfen uUun! muüssen, WenNnn S1e dQus selner 1Nne nachvollziehbare un!

dem einzelnen wirkliıch eliende Glaubensbegründung bieten ıll ahn
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Der ıte der Festschrift „Jesus und Paulus soll das besondere wissenschalftliche Interesse
des bekannten Bibelwissenschaftlers signalisieren, nıcht twa den emenkrTeıs der eiträag!
eingrenzen. ekannie Neutestamentler beschäftigen sıch 1n ihren Beitraägen mit wiıich-

Fragen der neutestament!l::  en Auslegung.
So widmen sıch Barrett, ultmann, Dupont, ee, Merk, oule,

Mussner, Vögtle und ilckens der Exegese der synoptischen Evangelien, während
sich die uIisalize VvVon Bruce, Cranfield, Delling, 1S, Hooker,

chnackenburTg, Schweizer, uhlmacher und Vä.  - nnı mit TrToblemen der
Paulusexegese beschäftigen. se eiıchnet „die Gemeinde und ihre Ordnung Del den
SYNnoptikern Uun! bei Paulus nach und de la OtiLterlı1e zel das Verhältnis des paulinischen
Gnadenverständnisses ZU johanneischen auf. ullmann sucht auf die Tage, oD die
Eigenarten des Stephanus und Se1Nes Telses sowile das Johannes-Evangelıum auf den hi-
storischen Jesus zurückführbar SInd. ADg B, STE. 1M Mittelpunkt einer Untersuchung
VO. Dinkler Tässer schließlich behandelt das Thema: „Der ensch Jesus als ema
der eologie“,
Da dieser Auifsatz das Interesse vleler unserer Leser finden wird, soll seine ese Kkurz
dargeste: werden. Täasser sich kritisch mit den Positionen auseinander, die die hrı1-
stologie VO.  - der Sache des Menschen her entwerifen, VOTI em mıt der xempelchristologie,
WI1Ie S1e Schottroff vertritt Die xempelchristologie erweist sıch WI1e der theologische Ra-
tionalismus als voöllig unhistorisch, da s1e nıcht die Vergangenheit sucht, „sondern sich selbst
In der Vergangenheit“ Wie die Theologie der Aufklärungszeit ıßt diese Christologie
die Vernünftigkeit ihres Programms dessen gesellschaftliıch-moralischen Nutzen. Die theo-
logisch unaufgebbare Zusammengehörigkeit VO  e} wahrem ott und wahrem Menschen wird
zugunsten des bloßen Menschen Jesus aufgegeben em dem Menschen selbst auigeiragen
wird, zwischen gut und DOse unterscheiden und die Kriterl]en {ur se1ine Auswahl be-
stımmen, wird die Theologie A reinen Anthropologie pervertier‘ emgegenüber betont
z Recht, daß esu Menschlichkei nichts anderes ist als un  10N seines Christusamtes Jesus
ist Aur als ensch für ott der ensch für andere.
Wenn Paulus 1n sSseiNner Paranese auf das Verhalten des Menschen Jesus zurückgreift,
begründet die dennoch eiz ristolog1isch. Denn NUur der laubende ann nach
Paulus wahrha lieben, O  —_ schlechthin angeNOMmM E: 1st. Bei den ynoptikern sS1e
die Sache nicht viel anders aus,. esu für die Deklassierten, seine Solıidaritä: mit ihnen,
äßt sich VOoNn der Heilsirage 1 theologisch-eschatologischen Verständnis nıcht sen. Die
Nächstenliebe ist beli den Synoptikern nıcht eNnUs miıt der Gottesliebe; s1e ist vielmehr
VoN der Gottesliebe her interpretieren.
Theologische Anthropologie ist nach dem Neuen Testament NUur 1n der Christologie begründ-
Dar. Der historische Jesus und der I1SLIUS des aubens stehen sich keineswegs eN-
über; deshalb sind s1ıe auch als Voraussetzung für die Theologie nicht voneinander iren-
NenNn, Der Historiker kann das Geheimnis der Person esu 1n iıhrer unausweisbaren inmalig-
keit UTr als Phänomen auf der historis  en ene wahrnehmen; der laubende dagegen
kann 1n der Begegnung als ahrhneı eTkennen.

Grässer hat 1n seinem Aufsatz überzeugend argetan, wlie der ensch Jesus als ema
der Theologie verstanden werden muß eın Beitrag wI1e die übrigen uisatize der Fest-
schrift, die ler nıcht näher eroörtert werden konnten, sind eın würdiger ank einen
international ekannien un anerkannten Neutestamentler. Giliesen
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